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Hitler als Sprecher des deutschen Volkes
Vorbereitung die sür Reichslagssitzung - Die Worte des Kanzlers werden ein Appell an das Weltgewissen sein

Berlin » 17 . Mai . sFernruf unserer Berliner Redaktion.)
In der Krolloper ist man seil gestern eifrig am Werk , die
Bühne , aus der sich die Plätze für das Reichstagspräfidium.
die Mitglieder der Reichsregierung und die Vertreter der
Länder befinden, mit Grün und Blumen zu schmücken . Die
Mahnen der nationale « Erhebung leuchten in ihren hellen
Farben von der Tribüne herab. Die kür die Reichstags-
ützung zur Verfügung stehenden Karten sind längst vergrif¬
fen , obwohl noch immer telegraphisch aus allen Teilen des
Reiches Bestellungen eintreffen.

Mit gespannter Aufmerksamkeit sieht nicht nur ganz
Deutschland, sondern die ganze übrige Welt der Rede des
Reichskanzlers entgegen, in welcher er den Standpunkt
Deutschlands in der Abrüstungsfrage und die üch daraus er¬
gebenden deutschen Forderungen darlegen wird So wenig
die Kombinationen der ausländischen Presse zutreffen, die
so tut . als wüsste sse schon im voraus alle Einzelheiten der
Kanzlerrede, io steht doch fest.

dass Hitler nicht nnr im Namen der Regierung , son¬
dern iw Namen des ganze« deutschen Volkes spreche»
wird . Der Kanzler wird nicht eine Rechtfertignngs-
oder Verteidigungsrede halten , sondern er wird die
ernste Mahnung an die Anderen richten , endlich ihren
Verpflichtungen nachzukommen und Dentschland das
zu geben , was es auf G «a»nd der Verträge verlangen

kann.
Noch vor dieser ausserordentlich wichtigen Rede Hitlers

hat der amerikanische Präsident Roosevelt eine Botschaft an
die Weltmächte gerichtet . in der er zu einem militärischen und
wirtschaftlichen Frieden aufrukt. Fn politischen Kreisen ver¬
kennt man keineswegs die ausserordentliche Bedeutung des
Eingreifens Rooftvelts . ist doch die Wiederbeteiligung
Amerikas an ber europäischen Politik ein Ereignis von
historischer Tragweite . Wenn Roosevelt alle Nationen auf¬
fordert . den Abrüstungsplan Macdonalds zu unterstützen ,
so kann deutscherseits hierzu sofort die Zustimmung gegeben
werden.

Dentschland hat von vornherein den Macdonaldplan
als eine geeignete Grundlage für ein Abrüftnngs -

abkommen anerkannt.
es musste ssch nur verwahren , dass dieser Plan inzwischen
so verfälscht worden ist . dass er ssch geradezu als ein neues
Beriklaoungsmittel Deutschlands ausgewachsen hat . Deutsch¬
land ist jederzeit bereit , den ursprünglichen Macdonaldplan
anzunehmen und damit ehrlich an der Befriedung der Welt
mitzuarbeiten . Die Beendigung der Krise in Gens hängt

nicht von Deutschlands gutem Willen ab . denn diesen guten
Willen hat Deutschland 14 lange Fahre bewiesen .

Vierzehn lange Fahre hat sich Dentschland immer wie¬
der vertrösten lassen und hat immer wieder geglaubt»
endlich Gerechtigkeit zu finden. Ein Volk von 60 Mil¬
lionen kann aus die Dauer den Zustand der Sklaverei
nicht ertragen . Das muss die Welt erkenne» und das
wirb ihr die Rede des Kanzlers ernent klar vor Augen

führen.
Wenn Roosevelt seine Botschaft ehrlich meint und die

anderen Staaten , besonders Frankreich und Polen wirklich
den Frieden wollen , wie sse es io gern und stets in die Welt
hineinposauncn. dann kann Genf zu einem Markstein des
Weltfriedens werden. Wenn Roosevelt ein ehrliches Spiel
treibt , dann wird er die deutsche Forderung auf Gleichberech¬
tigung unterstützen müssen

•
Der Reichskanzler erstattete gestern dem Reichsprässden -

ten Bericht über die politisch- Lage , ferner empfing der
Reichspräsident den Botschafter Nadolny zur Berichterstat¬
tung über die Genfer Verhandlungen .

•
In der Londoner Presse kommt allgemein die grosse

Spannung zum Ausdruck, mit der England und die Welt
die Erklärung des Reichskanzlers im Reichstag erwarten .
Dabei fehlt es nicht an Beeinflussungsversuchen mannigfal¬
tigster Art Der „Daily Telegraph " erinnert Hitler daran ,
dass die ganze Welt ihre Politik gegenüber Deutschland von
der Art und Sprache seiner Erklärungen abhängig machen
werde Die „Times " bringt einen Leitartikel , der durchaus
auf den Ton abgestimmt ist . dass Deutschland „kriegslüstern"
sei . Der Geist der Rede, die Vizekanzler von Papen in
Münster gehalten habe , fti kriegerisch Die gesamte Ten¬
denz der Hitlerbewegung laufe auf den Krieg hinaus wobei
die „Times " allerdings einräumt , dass die Deutschen furcht¬
bar gelitten hätten und die andere« Völker es verstehe«
könnten, wen« eine schwergeprüfte Nation die Charakter¬
eigenschaften zeige , die ste beherrschten . Man müsse hoffen,
daß die Führer Deutschlands der Feindseligkeiten gewahr
würden , die in anderen Ländern , nicht nur gegen die Wieder¬
verkörperung des Militarismus sondern auch gegen die
Methoden und Lehren des Hitlerkums bestünden Beruhi¬
gend sind die Aeußerungen der „Morning Post " . „Wir glau¬
ben Hitler , daß er den Frieden will und wir hoffen , daß er
seine Beredsamkeit und seinen Einfluß benutzen wird , um
die Welt zu beruhigen und seine Erfolge zu festigen ."

Die Erklärungendes Reichskanzlers Adolf Wer
über Deutschlands Stellnngahme znr Abrüstungskonferenz
werden heute Mittwoch , von 15 16 Uhr über alle
deutschen Sender , also auch durch den S ü d s « n k übertragen .
Eine Wiederholung der Rede erfolgt durch Schallplatten¬
wiedergabe ebenfalls über alle deutschen Sender anch heute
abend von 26 —21 Uhr.

nahmen und will ihren Einfluß dahin ausüben , weitere ab¬
schnittsweise Abrüstungsschritte zu erreichen.

Es gibt, am klarste « ansgedrückt» drei Schritte , ans die
man sich in den gegenwärtigen Besprechungen einigen wird :

1. Den erste« endgültigen Schritt anf dieses Ziel , wie
er in dem Macdonald-Plan ausgcsührt ist, sofort zu tun.

2. Sich über de« Zeitpunkt «nd das weitere Vorgehen
znr Ergreifung des sotgenden Schrittes z« einige«.

3. Sich z« einigen, dass während der Zeit des ersten «nd
der folgende « Schritte keine Nation ihre Rüstungen über die
Vertragsverpflichtungen hinaus erhöhen soll.

Aber der Friede der Welt mutz während der ganzen Ab¬
rüstungsperiode gesichert sein . Ich schlage daher einen vier¬
ten Schritt vor . und zwar gleichlaufend mit und völlig ab¬
hängig von der Erfüllung dieser drei Vorschläge und vorbe¬
haltlich der bestehenden Vertragsrechte :

Alle Stataen der Welt sollen einen feierlichen und end¬
gültigen Nichtangriffspakt abschlietzen. Sie sollen feierlich
die Verpflichtungen wieder bestätigen, die sie zur Begrenzung
und Herabsetzung ihrer Rüstungen übernommen haben und
— vorausgesetzt , daß diese Verpflichtungen getreulich von
allen Unterzeichnerstaaten erfüllt werden — einzeln die Er¬
klärung abgeben , keine bewaffnete Macht irgend welcher Art
über ihre Grenze zu schicken.

Der gesunde Menschenverstand zeigt, daß der Fortschritt
gehemmt und endgültig aufgehalten werden kann, wenn ir¬
gendeine starke Nation es ablehnt , sich mti echter Aufrichtig¬
keit diesen gemeinsamen Bemühungen für politischen und
volkswirtschaftlichen Frieden — den einen in Genf und den
anderen in London — anzuschließen . In einem solchen Falle
wird die zivilisierte Welt, die beide Friedensformen anstrebt,
wissen, wo die Verantwortung für einen Fehlschlag liegt. Ich
bitte dringend, daß kein Staat eine solche Verantwortung
auf sich lädt und daß alle bei diesen großen Konferenzen be¬
teiligten Staaten ihre politischen Ziele , zu denen sie sich be¬
kannt haben , nt Handlungen Umsetzern Das ist der einzige
Weg zum politischen und wirtschaftlichen Frieden . Fch hoffe,
daß Fhre Regierung sich der Erfüllung dieser Hoffnungen an-
schlietzen wird». gez. Franklin D . Roosevelt."

*
Präsident Roosevelt sandte dem Kongreß eine Abschrift

seines Weltaufruf -s mit einem Begleitschreiben, in dem er
betont, dass kein Schritt notwendig geworden sei, da kurz¬
sichtige Fnteressen einer geringen Minderheit von Nationen
den wirtschaftlichen und militärischen Weltfrieden gefährde¬
ten. Es sei höchste Zeit für die Bereinigten Staaten und
jede andere Nation , die einfache Tatsache zu verstehen , daß
die Furcht eines Landes vor der Zerstörung seiner nationa¬
len Souveränität nur durch die völlige Abschaffung solcher
Waffen beseitigt werden könne , die solches Vorgehen ermög¬
lichen, d . h. nur durch die Abschaffung der Angriffswaffen.
Bleibende Vertetoigungsanlagen . wie Befestigungen und
Anlagen zur Küstenabwehr, erforderten anch geringere Aus¬
gaben als schwere Angrifsswaffen , die laufend verbessert
werden müßten. Gerade die letztere Tatsache sei mehr als
irgendeine andere *ür die heutigen Schulden und die drohen¬
den Bankerotte in den einzelnen Ländern verantwortlich.
Es gebe nur einen Weg zur Abrüstung , nämlich die Ab¬
rüstung selbst . Es gebe auch nur ein Mittel . Invasionen zu
verhindern , indem man sic unmöglich mache. Ein Volk habe
Angrjffstvaffen nur nötig, wenn andere Völker Angriffs¬
waffen besäßen . Es würde sie gerne aufgeben, wenn die
anderen sie abschassen. ^

Fn Genfer Konserenzkrenen Hai die Botschaft Rooieveti-
stärkste Beachtung gefunden. Man betrachtet die Botichafi
zumindest als einen Rettungsanker für die Abrüstungskon¬
ferenz Man 'prichi auch davon daß der amerikanische Son-
^ >>rk>eoii ' >raate -vorwau ■>» .>» »t >i5<u dem fron rauschen
Außenminister den englischen Abrüstungsplan verteidigt und
daraus hingeivleicn habe daß Frankreich a» » daran tun
würde die nationale Revolntion in Deutschland „nicht alt
Borwand dazu zu benützen der Erklär ««« der Mächte vom
11 . Dezember über die grundsätzliche Anerkennung der deut¬
schen Gl -ichberecktiguna den Rücken *« kehren

Lorah mmn die Friedensverlriige
Washington, 17. Mai . Senator Borah erklärte zmn Aufru '

des amerikanischen Präsidenten , die tatsächliche Ursache für
die übermäßigen Rüstungen sei in den sogenannten Frie¬
densverträgen zu suchen. Die aus diesen Verträgen sich
ergebenden verworrenen Fragen erhielten Europa in dau¬
ernder Unruhe und die betroffenen Völker ut dauernder
Furcht. Daß Roosevelt den Aufruf auch an die Sowjet -Re¬
gierung gerichtet habe , sei zu begrüßen , da die aroßen W^ k«
fragen nicht ohne Rußland gelöst werden könnten

Die Botschaft Roosevelts
Aufruf Roofevells zu mMörifchem und wirlschafilichein Frieden

Washington, 17. Mai . Die Botschaft des Präsidenten
Roosevelt an die Oberhäupter der an der Abrüstungs- und
Weltwirtschaftskonferenz beteiligten Staaten hat folgenden
Wortlaut :

Weißes Haus , Washington, den 16. Mai 1933.
Eine tiefe Hoffnung des Volkes meines Landes drängt

mich als das Haupt seiner Regierung , mich an Sie zu wen¬
den und durch Sie an das Volk Ihrer Nationen . Diese Hoff¬
nung besteht darin , daß der Frieden durch praktische Ab¬
rüstungsmaßnahmen gesichert werden möge und daß wir alle
unseren gemeinsamen Kampf gegen das wirtschaftliche Chaos
zum Siege verhelfen mögen .

Z« diesem Zweck habe« die Nationen zwei grobe Welt-
konferenze« einbernsen. Das Glück, die Wohlfahrt «nd selbst
das Lebe« der Männer . Franc « und Kinder, die die ganze
Welt bewohnen, ist eng mit de« Entscheidungen verknüpft,
die Ihre Regierungen in der nahe« Zukunft fällen werde«.
Die Verbesserung der soziale « Verhältnisse, die öffentliche
Erhaltung der individnellen menschlichen Rechte «nd die For¬
derung der sozialen Gerechtigkeit hänge« von diesen Entschei-
dnngen ab .

Die Weltwirtschaitskonferenz wird bald zusammentreten
und schnell zu ihren Entschlüssen kommen . Die Welt kann
nicht mehr auf Beratungen warten , die schon lange hinaus¬
gezögert sind. Die Konferenz muß durch Stabilisierung der
Währungen , durch Befreiung der Flut des Welthandels und
durch internationale Maßnahmen zur Erhöhung des Preis¬
standes Ordnung anstelle des geaenwärtigen Chaos schaffen .
Sie muß kurz gesagt heimische Programme zur wirtschaft¬
lichen Erholung durch weises und wohlerwogenes inter »
nationalcs Vorgehen ergänzen

Die Abrüstungskonferenz hat sich über ein Jahr hinge¬
schleppt und konnte bis jetzt keine befriedigende Beschlüsse
erreichen . Verschiedenartige Ziele stoßen immer noch gefähr¬
lich auseinander . Unsere Pflicht liegt in der Richtung , greif¬
bare Erfolge durch gemeinsames Vorgehen zustande zu
bringen . Bon dem gebieterischen Ruf dieser großen Pflicht
müssen kleinliche Hindernisse weggefegt und kleinliche Ab¬
sichten vergessen werden. Ein selbstsüchtiger Sieg mutz eben¬

falls zu einer ausschließlichen Niederlage führen . Die For¬
derung des dauerhaften Friedens für unsere Generation m
jedem Teil der Welt ist das einzige Ziel , das unserer besten
Bemühungen wert ist . , .Wenn wir fragen , welches die Ursachen für die Rüstun¬
gen sind, die trotz der Lehren und Tragödien des Weltkrie¬
ges eine größere Last für die Völker der Erde sind als
jemals zuvor, dann wird es klar , daß diese zweierlei Natur
sind :

1 . Der offene oder verhohlene Wunsch von Regierun¬
gen , ihre Gebiete auf Kosten eines Nachbarstaates zu ver¬
größern.

Ich glaube, daß nur eine kleine Minderheit von Regie¬
rungen oder von Völkern einen solchen Zweck verfolgt.

2. Die Angst einiger Staaten vor einem Einmarsch . Ich
glaube, daß die überragende Mehrheit der Völker stch zur
Beibehaltung übermäßiger Rüstungen verpflichtet fühlt,
weil sie einen Akt des Angriffes gegen sich fürchtet . und
nicht, weil sie selbst Angreifer sein will .

Eine Berechtigung iür diese Angst ist vorhanden. Mo¬
derne Angriffswaffen und ungeheuer viel stärker als mo¬
derne Berteiöianngswaffen .

Wenn alle Nationen sich dahin verständigen sollten , die
Waffen , die einen erfolgreichen Angriff ermöglichen , aus
ihrem Besitz und ihrem Gebrauche sortzulassen . dann werden
die Grenzen und die Unabhängigkeit einer jeden Nation wie¬
der sicher werden.

Das Endziel der Abrüstungskonferenz mntz die voll¬
ständige Ausschaltung aller Angrifsswaffen sein Das
unmittelbare Ziel ist eine erhebliche Herabsetzung
einiger dieser Waffen »nd die Abschaffung von vielen

andere«.
Die amerikanische Regierung glaubt , daß bas Programm

für die sofortige Herabsetzung der Angrifsswaffen . das jetzt
in Genf erörtert wird , nur ein erster Schritt auf dem Wege
zu unserem Endziel ist . Wir glauben nicht , daß die vorge¬
schlagenen Schritte weit genug gehen . Trotzdem begrüßt die
amerikanische Regierung die jetzt vorgeschlagenen Maß-
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Der Standpunkt
Deutschlands

Von unserem Berliner Vertreter .
Der Reichstag tritt heute hauptsächlich zusammen, weil der

Reichskanzler dieses wichtige Forum braucht , um eine wich¬
tige außenpolitische Rede zu halten , eine Rede , die die
deutsche Außenpolitik umschreiben soll und aus den Schwie¬rigkeiten in Genk notwendig wurde. Und es unterliegt kei¬
nem Zweifel, daß der Reichstag in seiner Gesamtheit der
Kanzlerrede Zustimmung zollen wird , damit das Ausland
endlich erkennt, daß ein einiges Deutschland eine kraftvolle ,
dennoch aber sachliche und vor allem friedliche Außenpolitik,
nicht aber die Ueberspitzung und Heraussorberung liebt.Wir sind, unterrichtet von bester Seite , heute schon in
der Lage , den Inhalt der Kanzlerrede zu umschreiben . Siewird in großen Zügen die Außenpolitik der deutschen Re¬
gierung schildern , stch bann aber auf das Abrüstungsproblem
konzentrieren, nicht aber in Einzelheiten der Abrüstungs¬
verhandlungen eingehen, sondern die augenblickliche ge¬samte Konstellation beleuchten , wie sie sich der deutschen
Ausfassung dartut . Ter Kanzler wird verlangen , daß im
Hinblick auf die bevorstehende Weltwirtschaftskonferenz eine
klare politische Situation geschaffen werde. Die Unsicher¬
heit , die Genf ausstrahlr . muß nach seiner Auffassung schleu¬
nigst behoben werden, wenn sie die bevorstehenden weltwirt¬
schaftlichen Verhandlungen nrcht belasten und erschweren soll.

Wenn man die Methoden von Genf beachtet, dann freilich
wird man die Forderung Deutschlands verstehen . Deutsch¬
land hat in Gens eine klare Linie gehabt , zwei grundsätzliche
Forderungen : Abrüstung der anderen , der gerüsteten Län¬
der und Deutschlands Gleichberechtigung und Sicherheit. Das
ist die Basis, von der unsere Verhandlungen geführt wur¬
den, offen und ehrlich, das ist der Grundzug der deutschen
Politik , der man jetzt die Schuld an dem Scheitern der Gen¬
fer Verhandlungen zuschieben möchte. Deutschland hat den
Macdonaldplan nicht in allen Punkten freudig begrüßen
können, aber es hat ihn als Verhandlungsbasts gesehen und
es hat geglaubt, diesen Plan mit einigen Einschränkungen
annehmen zu können - Aber was ist aus dem Macdonald-
Plan geworden. Er ist verfälscht , er ist umgebogen, er ist
nicht wiederzuerkennen. Dabei ist sichtbar, daß diese Fäl¬
schung bewußt und mit dem Ziel geübt wurde , Deutschland
keine Konzessionen machen zu brauchen , die deutschen For¬
derungen zu übergehen und Deutschland als den Stören¬
fried hinzustellen . Obwohl jeder weiß, daß z. B . Frankreich
gar nicht daran denkt, abzurüsten, daß es das Genfer Spiel
nur immer mitmachte , um eine Gelegenheit zu finden, sich
geschickt aus öer Affäre zu ziehen , dabei auf Deutschland
weisend . Tort sttzt der Schuldige!

Man hat sich nicht gescheut, die falsche Berechnung über die
deutschen politischen Verbände aufzustellen, diese Verbände
als wehrfähige Organisationen dem deutschen stehenden
Heere zuzuzählen. Aber, und niemand kann es bezweifeln ,
auch Frankreich , gerade Frankreich weiß, was es mit diesen
politischen Verbänden auf stch hat (und weil es das weiß, ist
ja die unerhörte Sophistik so schmählich ) . Niemand aus den
Wehrverbänden hat eine wirklich militärische Ausbildung er¬
halten. keiner kann sofort als vollwertiger Soldat zu den
Waffen berufen werden. Und wenn bas schon möglich wäre,
wo har Deutschland denn die Waffen zur Ausrüstung ?
Frankreich hat seine ungeheuren Depots , die jeden Reser¬
visten sofort kriegsbewaffnen können. Frankreich fühlt sich
bedroht von den deutschen Verbänden , also wohl von den
Heugabeln, die die Mitglieder schultern müßten, um gegen
schwerste Kanonen und Maschinengewehre, gegen Luftwaffen,
gegen Tanks und sonstige modernen Kriegsmittel anzulau¬
sen. Frankreich denkt weder an Abrüstung, das heißt an eine
Beschränkung der Truppe , des stehenden Heeres , noch an eine
Materialbeschränkung. Das stellen wir nicht allein fest, son¬
dern diese Ansicht wird auch von den Vereinigten Staaten
vertreten , die gerade Frankreich gegenüber immer wieder
auf die Materialbeschränkung gedrungen haben.

Deutschland wollte und will den Heeren nur die Defenstv -
waffe belasten . Es hat diese Forderung immer wieder in
die Debatte geworfen, aber in Genf hat man es verstanden,
niemals auf diese Forderung einzugehen, sie ist niemals er¬
örtert worden. Auf das alles wird der Kanzler wohl Hin¬
weisen . aus all diese Fragen , die uns bewegen , aber wohl auch
auf die Reden des englischen Kriegsministers und des fran -
zöstschen Außenministers , die in öer letzten Konsequenz die
Forderung stellen : Die starken Mächte sollten stark , die
schwachen schwach bleiben. Und der Unterton leuchtet aus
dem Sinn . Wenn Deutschland stch nicht füge , so müffe man

O Gtraßburg . . !
Ein Iröhllcher Mlttärroman aus der Dorkriegszett von Anton Schwab

„War ganz vernünftig , daß Sie mir mal geschildert
haben , wie es meinem Neffen geht. Ich bin ja kein Krö¬
sus , aber . . bißchen unter die Arme greifen will ich ihm.
Das können Sie ihm dann , sagen. Jeden Monat . . sagen
wir . . 150 Mark ? "

„Das wäre großartig ! "

„Gut ! Das werde ich tun ! Ich weise meine Bank an ,
daß sie das Geld regelmäßig schickt."

Als der Leutnant kam und fein Onkel mit ihm sprach,
sagte der nichts davon , beim Gehen sagte er nur : „Lebe
denn wohl , lieber Junge ! Ich habe deinem Burschen was
erzählt , laß dirs von ihm wieder sagen ! "

Damit ging er und ließ den erstaunten Leutnant
zurück .

„Was hat Ihnen denn mein Onkel gesagt? "

„ Daß er Ihnen jetzt monatlich einen Zuschuß von
150 Mark schicken wird ! "

„ Was ? ! "

„Jawoll ! Das tut er ! Ich habe mir auch wirklich alle
Mühe gegeben ."

„Kilian . , was sind Sie für ein Mordskerl . , aus
meinem verknickerten Onkel was rausschlagen . . daß Sie
das fertiggebracht haben . 150 Mark im Monat . . Kilian ,
jetzt sind wir Krösusse !

"
Kilian schmunzelte.

8.
Der Oberst gibt seine große Gesellschaft wie alljährlich

gegen Ende Oktober.
Er hat durch Oberleutnant Rocca Spielmann bitten

lassen , an diesem Tage das Fest durch seine Gesangsvo »

thm ei» Ultimatum vorlege». Aber die Zeit ist vorbei, da
Deutschland ein Ultimatum einfach annehmen würde.
Deutschland ist in der glücklichen Lage , seinen ehrlichen
Standpunkt , der keine Hintertüren hat. zu vertreten , vor der
ganzen Welt zu rechtfertigen. eS darf auch behaupten, daß die
sogenannten Enthüllungen Paul -Boncours eine geschickte
Taschenspielereistnd. Was dieser so lange in der Tasche ver¬
borgen hat . um es jetzt, im anscheinend geeigneten Augen¬
blick bekannt zu geben , belastet uns in keiner Weise . Soweit
es stch tdeutlich gesagt ) um „olle Kamellen" handelt , ist nichts
zu erwidern . Das alles ist hinlänglich bekannt, soweit aber
Neuigkeiten aufgetischt werden, handelt es stch um gröbste
Unwahrheiten .

An Stelle der Sachlichkeit ist die Dialektik und sind Kniffe
getreten. Mit allen Mitteln wird versucht , die deutsche Ten¬
denz zu verwischen , die Forderung nach Ruhe und Frieden .
Deutschland hat niemals den Frieden gestört. Deutschland
will ihn befestigen . Was es bisher verlangt hat. stnd Bau¬
steine zum Frieden . Der Kanzler wird also , wenn er bas
gesamte Gebiet der Außenpolitik, der Vorgänge in Genf,
der deutschen Haltung in der Abrüstungskrage streift, wenn
er stch mit den deutschen Verbänden und dem Streben des
neuen Deutschlands beschäftigt , nichts anderes als eine große
Friedensrede halten können, eine Rede, die jene beschämen
muß, die heute schon ( z. B . ) in Frankreich mit dem Säbel
raffeln und die Geschichtsfälschung vor den Augen öer Welt
treiben. Das Bekenntnis zum Frieden , baS auS ber deutschen
Außenpolitik spricht, kann vom Reichskanzler durchaus
logisch und mit Tatsachenmaterial begründet werden. Und
wenn nach dieser Rede noch die Abrüstungsgegner den Mut
finden, die Welt weiter zu täuschen , dann freilich wird
Deutschland zu überlegen haben, wie es stch weiter in Genf
zu verhalten hat. wo ja zunächst eine kleine Brücke geschlagen
wurde, die aber nicht von Dauer zu sein scheint, über die der
Frieden nicht wuchtig genug marschieren kann.

*

Der bayerische Minister Ester hält am Mittwochabend in
Berlin eine programmatische Rede über die Neugestaltung
des deutschen Fremdenverkehrs .

Ser „miliransche " Charakler der deulschen
Schutzpolizei

Berlin , 17. Mai . Der „Völkische Beobachter" veröffent¬
licht einen Aufsatz von Polizeimajor Botho Elster, der der
deutschen Abordnung für die Abrüstungskonferenz als Mit¬
glied angehört . Elster weist auf das unehrliche Spiel der
Siegerstaaten des Weltkrieges unter Borantritt Frankreichs
hin, das darauf hinausgehe, dort den stärksten Rüstungs¬
stand zu behalten und hier Sicherheitslosigkeit und damit
politische Ohnmacht zu schaffen. Alles was der Erreichung
dieses Zieles dienen könne , werde herangezogen zum Be¬
weis dafür , daß die entwasfneten Mächte noch nicht genü»
gend entwaffnet seien. Die deutsche Polizei werde als eine
„zweite illegale Armee" bezeichnet.

I « Wirklichkeit werde der „militärische Charakter"
der Schutzpolizei in Deutschland, den das Ausland
«nterstelle, schon dadurch hinfällig, daß die Polizeienin den einzelnen deutschen Ländern gänzlich ohne
einheitliche Führung «nd Verbindung «ntereinan -

der seien.
Wenn man diese Dezentralisation beispielsweise mit der
Gendarmerie in Frankreich vergleiche , die dem Kriegsmini ,
ster unterstehe, und in Regimenter , Bataillone und Kom¬
pagnien gegliedert sei , so werde man wiffen , auf welcher
Seite öer „militärische Charakter " zu finden sei. Zu dreien
teilten die Polizeibeamten in den deutschen Ländern sich in
einen Karabiner , zu 500 in «in Maschinengewehr, das zudem
noch in einem an Landstraßen gebundenen Panzerwagen
fest eingebaut sei. Frankreich betreibe mit der dauernden
Behauptung von 150 000 Mann kriegsverwenöungsfähiger
deutscher Polizei einen böswilligen und absolut unwahren
Verleumdungsfeldzug , dem im Interesse unserer berechtig¬
ten Sicherheitsforderung nicht scharf genug entgegengetreten
.werden könne. Der Schutz, den die Polizei im Innern
biete, dürfe nicht zerschlagen werden.

Zuspitzung der Lage in Oesterreich
Wien» 17. Mat . Die tnnerpolitische Stimmung hat sich

hier weiter verschärft . Im Zusammenhang Mt der rechts¬
kräftig gewordenen Ausweisung des Kärntner N.S .-Gau-
inspekteurs von Kothen, eines Reichsdeutsche«, behauptet das
von den Heimwehren herausgegebene Abendblatt, die Regie¬
rung werbe nunmehr alle „reichsdeutschen Agitatoren" auS -
weisen . Der erste werbe der Lanöesinspekteur und Beauf¬
tragte Hitlers in Oesterreich , öer Abg. Theo Habicht, sein.
Diese Behauptung , deren Zweck durchsichtig ist, wird von der
marxistischen Spätabendprefle in größter Aufmachung über¬
nommen.

Bon nationalsozialistischer Sette ist eine Strafanzeige
gegen Starhemberg und Genosten an das Straflandesgericht
Wien erstattet worden, weil die Heirmvehr -Abteilungen, die
am Sonntag in Wien anfmarschierten, nicht nur Handfeuer¬
waffen hatten, deren Besitz an einen Waffenpaß gebunden

ist. sondern auch im Besitz solcher Waffen waren , für die
Ausstellung eines Waffenpasses gesetzlich verboten ist. Eine
dieser Abteilungen sei mit der Armeepistole ausgerüstet ge¬
wesen . Außerdem hat sich der Wiener Gauleiter der N.S .-
D .A.P . durch den N.S .-Juristenbund an den Bundeskanzler
gewendet , den er daraus aufmerksam macht, daß gelegentlich
der Türkenbefreiungsfeter der Heimwehren der Reichskanz¬
ler Adolf Hitler in einer Art und Weise geschmäht und be¬
schimpft worden sei, die unbedingt das Einschreiten der Be¬
hörden zur Folge hätte haben müssen.

Der scharfe Kurs , den die Regierung weiter gegen die
Nationalsozialisten hält , ergibt stch ferner daraus , daß inner¬
halb Wochenfrist 14mal nationalsozialistische Blätter beschlag¬
nahmt wurden und gegen die „Deutsch -österreichische Tages¬
zeitung"

, das Hauxtorgan öer Nationalsozialisten in Oester¬
reich, die Vorzensur auf unbestimmte Zeit verlängert wor¬
den ist .

Statthalter für Hamburg und Lippe eruaunk
Berlin . 17. Mai . Der Reichspräsident hat das Mitglied

des Reichstages. Karl Kaufmann , zum Reichsstatthaller in
Mamburg und das Mitglied des Preußischen Landtages . Dr
Alfred Meyer , zum Reichsstatthalter in Lippe und Schaum
burg-Lippe ernannt .

tlieseufeuer iu einer amerikanischen Sladl
Bisher 280 Häuser zerstört.

Rewyork , 17. Mai . I « New -Aubnrn im Staate
Maine wütet ein Riesenseuer . daS bereits 18 Stunden an-
danert. Das Feuer zerstörte bisher 25« Häuser, darunter das
gesamte Geschäftsviertel , Läden, Banken und Kirchen. 180«
Menschen sind obdachlos. Glücklicherweise find keine Tote «
und Verletzten z« beklagen. Sämtliche Fenerwehren ans
einem Umkreis von 50 Meile » bemühen sich, des Feners
Herr zu werden . Die Löfcharbeiten werden antzerordentlich
dadurch erschwert, daß es sich meist am Holzbauten handelt
und ein starker Wind die Flammen weitertreibt .

Explosion in einer Kohlenzeche
Drei Tote , 17 Verletzte.

London, 17. Mai . Eine schwere Explosion ereignete sich
am Dienstag in der Kohlenzeche West-Cannok bei Hednes-
forb. Drei Bergleute wurden getötet und 17 mehr oder weni¬
ger schwer verletzt . Als stch der Unfall ereignete, waren 100
Bergleute tn der Grube beschäftigt.

Sechs Arbeitslose beim Kohlenabbau
im Aolfchachl verschallet

Sattowitz, 17. Mai . In einem Notschackt aus dem Ge¬
lände der Scheller -Hütte in Simianowitz wurden in einem
2g Meter tiefen alten Stollen sechs Arbeitslose beim Koh¬
lenabbau von herabstürzenden Gesteinsmasten verschüttet .
Drei von ihnen konnten stch rechtzeitig retten , während die
drei anderen Arbeitslosen von den Schnttmaffen begraben
wurden . Tie Grubenrettungskolonne konnte einen der ver¬
schütteten Arbeitslosen als Leiche bergen. Es besteht wenig
Sossnung. die beiden übrigen Vernnaliickten zu retten.

träge zu verschönen. Bedienen soll er nicht, nur gleich¬
zeitig etwas die Aufsicht über das Personal führen .

Spielmann hat selbstverständlich der Bitte — es war
kein Befehl, wie Oberleutnant Rocca extra betonte —
entsprochen.

Er freute sich darauf , wieder einmal in die klaren
Augen Hellas zu sehen . Die ganzen Monate hatte er es
vermieden , wo er nur konnte , Hella in den Weg zu lausen ,
denn er spürte , wie ihn etwas in seinem Herzen immer
näher an das Mädchen fesielte . Er ahnte nicht, daß es
Hella genau so ging.

Ws er ihr gegenüberstand und sah, wie ihre Augen
vor Freude aufleuchteten , wie eine leichte Röte der Freude ,
vielleicht auch der Verlegenheit , ihre Wangen du . . kler
färbte , da schien es ihm wie ein Geschenk.

„Wir haben uns lange nicht gesehen , Herr Spiel¬
mann ! "

„Lange nicht, gnädiges Fräulein . Ich freue mich heute
sehr. Sie gesund und wohl zu sehen ."

„ Ein Jahr Dienst haben Sie nun hinter sich, das
zweite Jahr hat schon angefangen . Majestät hat Sie
immer noch nicht zurückgefordert und beurlauben lasten ? "

„ Noch nicht ! "

„Hoffen Sie , daß es bald eintritt ? "

„ Ich weiß nicht , beinahe . . wünschte ich es nicht. Ich
fühle mich wohl in Straßburg ! "

„Es gefällt Ihnen hier ? Ich kann nicht warm in die¬
ser Stadt werden. Mir ist sie fremd . Ich sehne mich
immer nach meinem freundlichen Dresden ."

„ Es ist dort eine andere Welt ! Straßburg ist eine
Soldatenstadt ."

„Und ich bin eine Soldatentochter , wollen Sie sagen,
und das wundert Sie , daß ich als Soldatentochter so
spreche. Manchmal ist es . . sie dämpfte unwillkürlich die
Stimme . . ist es nicht . . gut . . die Tochter eines Obersten
zu sein ! "

Ihre Augen trafen sich und sie erschauerten beide
unter dem Blick und senkten den Kopf. . .

Die Frau Oberst trat ein und damit war das Ge¬
spräch beendet.

Sie sprach verschiedenes mit der Köchin , dann verließ
sie mit der Tochter die Küche und ging mit dieser auf
ihr Zimmer .

„ Hella , ich muß mit dir etwas sprechen ! "
„Ja , Mama ! "
„Oberleutnant Rocca hat um deine Hand gebetenI "
„Oberleutnant Rocca ? " Erschrocken kam es heraus .
„Ja ! Papa hat ihm natürlich gesagt, daß er persön¬

lich nichts dagegen einzuwenden hätte , daß aber die Ent¬
scheidung bei dir allein liege ! "

„Oberleutnant Rocca . . wirbt um mich ? "

„Ja ! An dir liegt es, ob ihn Papa . , ermutigen oder
ihm abraten soll ! "

„Abraten , Mama ! " sagt Hella fest, ihr Blut fließt
rascher, sie muß an Spielmann denken. „ Ich schätze Ober¬
leutnant Rocca sehr, aber . , ich liebe ihn nicht ! "

Frau Marianne sieht die Tochter eine Weile prüfend
an , dann nickt sie. „Gut , mein Kind . Wir wollen dich nicht
drängen ! Aber . , um eins bitte ich dich . , um dein Ver¬
trauen ! Du bist die ganzen letzten Monate . , beinahe
das ganze Jahr , so verändert ."

„Aber Mama ! "

„Ja , Kind , eine Mutter spürt das ! So verändert !
Mehr in dich verschlosten , gehst deine eigenen Wege .
Früher , da hast du alles , was dir in den Weg kam , nur
so herausgesprudelt , alles hast du mir gesagt ! "

Hella sieht die Mutter hilflos an .
„Was . , soll ich denn sagen , Mama ? Mein Leben . ,

das ist so ruhig , so ereignislos vor sich gegangen , da gabs
nichts besonderes zu berichten. "

„Auch das Herz nicht . Kind ? " fragt die Mutter gütig .
Da senkt sich der braune Kopf des Mädchens , sie ver¬

birgt das Gesicht , denn lodernde Glut läßt es aufflammen .
„Sieh mich doch einmal an , Kind ? " bittet Frau

Marianne .
(Fortsetzung folgt.)



Seite 3 Mrttelvadischer Kurier MrtifvoiZ , den 17. Mai 1933

Feierliche Eröffnung
des Badischen Landtages

Sn Sitzungssaal Im VorkriegsschmuS - Mimslerialral Kraft zum präsideuleu gmiitzll
Karlsruhe , 17. Mai . Reicher Flaggenschmuck unö grüne

Tannengurrlanoen am alten Weinbrennerbau beim Fried
richsplatz kündeten nach außen den Tag der feierlichen Er
öffnung des ersten Badischen Landtags unter der nationa
len Regierung an . Gvttesdienste am Dienstagvormittag
mahnten die Abgeordneten zur inneren Sammlung . In
der Kleinen Kirche versammelten sich die evangelischen Ab¬
geordneten . Pfarrer Mondon sprach über den Psalmvers
„Das Land zittert und alle die darin wohnen , aber ich halte
keine Säulen fest , spricht der Herr ." Das Volk bebte , so
sagte der Geistliche , unter den Erschütterungen feit 1914. es
bebte unter den Parolen : Los von Gott und los von der
Kirche , es bebte vor dem drohenden Zusammenbruch. Doch
im letzten Augenblick festigte sich bas Fundament des Staa¬
tes wieder, und Kräfte find an der Arbeit . Zucht und Ehr¬
furcht wieder wachzurufen. Nur mit Gottes Hilfe kann Volk
und Land wieder ausgebaut werden. — In der St . Sie
phanskirche wohnten die katholischen Mitglieder des Land
tags und der Negierung einem levirierten Hochamt an . das
von Mfgr .. Prälat Dr . Stumpf zelebriert wurde. Ter Got¬
tesdienst , dem auch eine Abordnung der Polizei und zahl
reiche SA - Leute twie in der evangelischen Kirche » anwohn-
ten . wurde durch Vorträge des Kirchenchores verschönt .

Fast eine Stunde vor Beginn der Landtagssitzung waren
die Tribünen und Logen von einem erwartungsvollen Pu
blikum , darunter lehr vielen im braunen Ehrenkleid, über¬
füllt. In einer der vorbehaltenen Logen sah man auch den
Vertreter des französischen Konsulats in Karlsruhe . Ter
Sitzungssaal selbst hat . wie das schon bei der kürzlichen
Sitzung der Badischen Bauernkammer zutagetrat , ein neues
Gesicht erhalten oder bester gesagt , das alte Gesicht, wie es
uns noch aus den Tagen der Vorkriegszeit in Erinnerung
ist . Zu beiden Seiten des Präsidentenstuhles sind die Büsten
der früheren regierenden Fürsten des badischen Landes aus¬
gestellt und aus dem den Prästdentenstuhl überdachenden
Baldachin sind die Krone und die Wappentiere der Zährin¬
ger . die Greifen , aufgestellt worden, die man aus dem
Neuen Schloß in Baden-Baden zur Verfügung gestellt be¬
kam . Hinter dem Prästdentenstuhl leuchtet eine große Ha-
kenkrenzfahne. de« Prästdententisch selbst schmückt eine
Fahne in den alten Reichsfarben und ein großer Nelken¬
strauß . Ter ganze Ausbau der Prästdenten - und Regie¬
rungssitze war von einem dichte« Wald von Lorbeerbäumen
umgebe«, die Prüstnnge « der Logen waren mit rotem Samt
und Wappen mit überhöhter Krone überhängt .

Wenige Minuten nach Yti Uhr betraten von der rechten
Seite des Saales her als erste die Nationalsozialisten in
Uniform das Haus, von den Tribünenbesuchern stehend
empfangen. Tann folgten durch die Mitteltüre des Halb¬
runds die Zentrumsabgeordneten und von der linken Seite
her die restlichen, nicht in Schutzhaft befindlichen Sozial¬
demokraten.

Ans der Regierungsbank nahmen die Minister Dr.
Macker und Pflanmer Platz , während die übrige«
Mitglieder der Regierung ihre Abgeordnetensitze ein-

nahmen .
Tie neuen Abgeordneten sind mit einer einzigen Ausnahme
vollz-ählig erschienen . Nationalsozialisten und mit ihnen die
beiden Abgeordneten der Deutschnationalen Front füllen
das rechte Halbrund des Saales , das Zentrum nahm den
bisher von den liberalen Parteien besetzten Keil ein , wäh¬
rend chie Sozialdemokraten nur fünf Plätze ihrer bisherigen
Abgeorbuctenbänke einnahm. Unter den neuen 57 Abge¬
ordneten sind nur 9 wiedergekehrt, die dem alten Landtag
ano -' k' ör - hatten.

Als ältester Abgeordneter führte Abg . Schmidt . Brei¬
ten »NS » mit den beiden jüngsten NS - Abgevrdnelcn Schmitt
»" * Kemper das Präsidium bis zu seiner Neuwahl . In sei¬
ner Eröffnnngrede erinnerte

Alterspräsident Schmidt
, ;' ' 1

daran daß er beim Zusammentritt des für die politische
Entwicklung in Reich und Land bedeutungs- und verhäng¬
nisvollen Landtags von 1995 der zweitjüngste Abgeordnete
und beute am Ende dieser Entwicklung der älteste und letzte
ist . Ter Landtag von 1905 war der erste , der vom Groß-
birck beherrscht wurde , jenem Parieibünbnis . bas Libera¬
lismus und Marxismus zwecks gegenseitiger Wahlhilse
schloffen . Ter Großblock war ein Äerbrechen am badischen
Volk und ist durch ieine Entwickluna ein Verbrechen ge¬
worden am gesamten Deutschland . Während des Krieges
und in der Nachkriegszeit fand er e »ne Umbildung und Er¬
weiterung in der schwarzroten Koalition . Tiefes Bündnis
hat über »ns Elend und Unheil gebracht . Tie grausame Ge¬
rechtigkeit der Geschichte löschte jetzt diesen verderblichen
Geist in diesem Hause aus . Naturgemäß wirkten sich die
Ereignifle der letzten Wochen auch aus die Zusammensetzung
unseres Landtages aus . Von den 88 Abgeordneten ziehen
nur 19 wieder ein. und von diesen kann man sagen : nicht
all« mögen sich des Einzugs freuen Tie Mehrheit bekennt
sich zur vaterländischen Erneuerung .

Das Ehrenkleid der NS beherrscht diese« Saal .
DaS Aeußere des> Saales hat sich entsprechend der großen
Umwälzung geändert . Tie Wahrzeichen des erwachten
Deutschlands grüßen , die Büsten der Großherzoge von Ba¬
den haben wieder ihre alte Ausstellung gefunden. Tamir
soll nicht gesagt werden , daß wir an eine Wiederkehr der
Monarchie denken . Die Aufstellung ist erfolgt aus der An¬
erkennung für mancherlei Verdienste dieser Fürsten um
ihr Land. Bei aller Anerkennung aber dürfte nicht verges¬
sen werden, ohne den Sturz der Monarchie wäre eine Um-
gestaltuna von Reich und Ländern nicht zu denken gewesen,
welche der immer wieder auftauchenben Drohung der Auf¬
richtung der Mainlinie ein Ende bereitet hat . Vergeblich
erstrebte man die Einheit des Reiches , die jetzt durch ein
kurzes Gesetz geschaffen worden ist.

Im Tritten Reich liegt die Staatsgewalt beim Reich,
in den Händen des Reichsstatthalters die Landcsgewalt . Für
Baden ist besonders die enge Verbundenheit zwischen dem
Volkskanzler und unserem Reichsstatthaller beglückend , so
baß wir künftia kür unsere Wünsche ein offeneres Ohr in
Berlin haben werden. Am Schluff - keiner Ausführungen
brachte der Alterspräsident auf den Träger der badischen
Landeshoheit ein dreifaches Sieg - Heil aus . in das die Ab¬
geordneten und das ganze Haus begeistert einstimmtcn.

Tarauf wurde in die
Tagesordnung

eingetreten . Zunächst gab der Alterspräsident die neuen
Eingänge bekannt. Tie beiden Abgeordneten der Deutsch-
nationalen Front traten mit den NS -Abgeordneten in eine
Arbeitsgemeinschaft ein . ^ _ :_

Entsprechend einem einstimmig angenommenen Antrag
der NSTÄP auf Aenderung der Prüfungsbestimmun¬
gen der Vollmachten der Abgeordneten, die bisher festleg¬
ten . daß diese Vollmachten innerhalb acht Tagen nach dem
Zusammentritt des Landtags auf ihre Richtigkeit zu prü¬
fen sind , wurde ein Ausschuß bestimmt, der die Vollmachten
sofort einer Prüfung unterzog , wozu die Sitzung 10 Minu¬
ten unterbrochen wurde. Nach Wiederaufnahme der Bera¬
tungen berichtete Abg . Kraft lNS » über einen Antrag
seiner Fraktion auf Aenderung der Geschäftsordnung des
Landtages. In diesen neuen Bestimmungen hat die Stel¬
lung der Regierung zum Landtag eine Aenderung erfahren.
Künftig können Mißtraueusanträge nicht mehr gestellt wer¬
den . Auch im Verhältnis zwischen Präsidium und Landtag
ist das Führerprinzip gewahrt . Tie Stellung des Präsiden¬
ten ist unabhängiger . Tie vom alten Landtag wesentlich
verschärften Bestimmungen über den Ausschluß von Ab¬
geordneten sind beibehalten worden . Tie Regelung der
Aufwandsentschädigung der Abgeordneten wird durch ein
besonderes Gesetz erfolgen. Abweichend von den bisherigen
Bestimmungen wird das Einsichtsrecht der Abgeordnete« i»

Der neue Landtagsprastdent Herbert Kraft . Ministerial¬
rat im Ministerium des Kultus und Unterrichts , ist am 80.
Mat 1888 in Heidelberg geboren. Er .studierte in Marburg .
Paris . München und Heidelberg und legte tm Jahre 1913
sein Staatsexamen ab . Im Krieg war er drei Jahr « lang
Kompagnieführer an der Westfront, hauptsächtlich der 8.
Komp , des Badische » Infanterie -Regiments 186 . wurde drei -
mal verwundet und trat dann zur Fliegertruppe über , wo
er sich als Flieoerbcobachter. Schlachtstafselführer und Adju¬
tant bei einem Armeeoberkommando betätigte. Nach dem
Kriege kämpfte er bei einer FliegerabteUnng im Grenzschutz-
Ost gegen die Bolschewisten und Polen . 1920 wurde er
zum Profeffor an der Oberrealschule in Pforzheim ernannt
und >929 nach Mannheim versetzt . In die Partei trat er
Anfang 1928 ein und wurde am 9. November 1923 in Pforz¬
heim verhaftet. Seit 1929 ist er Landtagsabgeorbneter des
Badischen Landtags . Das alte System hat ihn von Gericht
zu Gericht geschleppt und zweimal vom Amte suspenstert .
die Staatsverwaltung in der Rlchtuna einaeschränkt. ^soweit
die Erledigung der staatlichen Geschäfte nicht verzögert oder

unmöglich gemacht wird ." Gegen di« Verweigerung der Ak-
teneinsicht steht ein genau umriffenes Einspruchsrecht zu .
Der Antrag fand gleichfalls einstimmige Annahme.

Bei der nun folgenden Wahl des Präsidiums wurden
gewählt:

Präsident des Landtages : Abg. Kraft lNS »
1 . Vizepräsident: Abg . Seubert lZtr .»
2. Vizepräsident : Abg . Schmibt -Bretten iNS »
3. Vizepräsident: Abg . Brühler lDntl .)

Nach Einnahme des Präsidentensitzes führte
President Kraft

etwa folgendes aus : Abgeordnete des Landtags ! Zunächst
möchte ich dem Alterspräsidenten kür seine vorbildliche
Amtsführung den Tank aussprechen. Persönlich danke ich
Ihnen für bas Vertrauen , das Sie mir durch die Wahl ent¬
gegengebracht haben . Meine Tätigkeit möchte ich beginnen
mit Tankesworten an alle dieieniaen meine , Kameraden,
mit denen ich in den letzten vier Fahren arbeitete und
kämpfte . Als fanatischer Anhänger von Wahrheit und Recht
wird es meine rberste Pflicht sein nach dem Grundsatz der
Gerechtigkeit z« handeln . Dabei will ich die Beispiele ver-
qeffen . die uns hier aegeben worden sind Tie politische Lage
wird sich in der Struktur und im Geist des neuen Land¬
tags auswirken . Das vorherrschende Führerprinzip ver¬
langt größere Straffheit und Disziplin zwischen Regierung
und Landtag und Präsidium und Landtag. Eine größere
Macht ist dem Präsidium in die Hand gelegt, um das gei¬
stige Niveau des Landtags , das in den letzten Jahren er¬
schreckend tief gesunken war . wieder zu heben . lBravo auf
der rechten Seste. » In Zukunft dürfe« sich keine solche un¬
würdige « Szene» mehr abspiele «, wie wir sie in der Ver¬
gangenheit infolge der Vergewaltigung einer kleine« Minder¬
heit erleben mußten. Um keine Mißdeutung aufkommen zu
lassen, möchte ich besonders betonen , baß diese meine Worte
sich in keiner Weife gegen meinen Amtsvorgänaer Tuffner
richten . Die Nationalsozialisten habe» He,ru Dnifner als
einen gerechte « «nd vornehm denkende« Man« kennen und
schätze « gelernt . Wir bedauern außerordentlich , daß es die¬
sem vo« bestem nationale« Geist erfüllten Frontsoldaten
nicht mehr möglich ist. am Wiederausba « sich aktiv z« betei¬
lige«. Ich glaube, im Namen aller zn sprechen , wenn ich
dem scheidenden Präsidenten Tuffner einen recht glücklichen
Lebensabend wünsche. Möge es ihm vergönn « lein , die voll¬
ständige Besreiuna Deutschlands von allen Ketten noch zu
erleben.

Mit allen Kräften mltznarveiten soll die höchste Auf¬
gabe der badische« Volksvertretnng sein . In diesem

Sinne faste ich mein Ami ans.
Hierauf wurden die Schriftführer bestimmt und die ver¬

schiedenen Ausschüste gebildet, die unmittelbar an die Ple¬
narsitzung zusammentraten.

Damit war die Tagesordnung erschöpft unö Präsident
Kraft schloß die Sitzung mit einem vom ganzen Hanse be¬
geistert aufgenommenen dreifachen Sieg -Heil ans Volk . Va¬
terland und Adolf Hitler . — Schluß 4. 45 Uhr.

Sfaafsform u. Slaalsgewall, Kirche. Schulwesen
und Selbstverwaltung der Gemeinden bleiben

unangelafiel
Nach der feierlichen LandtagSeröjfnung am Dierstag ,

den 23. Mai . — die Sitzung am Dienstag , den 18. Mai , hatte
nur geschäftsmäßigen Charakter — wird der Landtag das
Ermächtigungsgesetz verabschieden , das sich in seinen Hanpt-
zügen noch an bas Ermächtigungsgesetz der Reichsregierung
anschließt . In dem Gesetz wird der Regierung die Mög¬
lichkeit gegeben , bei Ausübung ihres Gesetzgebungsrechtes
aus Grund des vorl . Gesetzes zur Gleichschaltung der Län¬
der mit dem Reich von den Bestimmungen der babijchen
Berfaffung auch zu anderen Zwecken als zur Neuordnung
der Verwaltung und zur Neuregelung der Zuständigkeiten
abzuweichen .

Diejenigen Bestimmungen der badischen Berfaffung. so¬
weit sie die Einrichtung des Landtages als solchen, die
Ttaatsform . die Ausübung der Staatsgewalt das Verhält¬
nis des Staates zur Kirche bas Schulwesen die Selbstver¬
waltung der Gemeinden, das Vvlksvorschlagsrecht und die
Volksabstimmung betreffen dürien mit Hilfe des Ermächti¬
gungsgesetzes nicht verändert werden.

Das badische ErmächtiaunaSaeietz tritt sofort bei seiner
amtlichen Verkündung in Kraft und endet am 1 . April >93 «.

Aus Süden und Aachbarstaaten
Pforzheim, 17. Mai . ( Unterschlagung am SPD -Vermö-

gen .) Zwei Personen aus Wilferdingen wurden in Schutz¬
hast genommen und zur Anzeige gebracht , weil sie das Ver¬
einsvermögen der SPD in Höhe von 111,32 Mark unter¬
schlagen unö unter sich verteilt haben.

Forchheim bei Emmendingen . 17. Mai . ( Politische Schlä¬
gerei. » Am Freitag gerieten hier der ledige SA -Mann Jos .
Biechli und der Lokomotivführer a. D . Theodor Eckert in
einen politischen Meinnngswechsel in deffen Verlaus Eckert
dem Biechli mit einem Eisen ein Loch in den Kopf schlug .
Außerdem machte Eckert verächtliche Bemerkungen über
den Reichskanzler Adolf Hitler , weshalb er in Haft genom -
men wurde.

Wer /ein Kind liebt ,gibt
ilun Kathreiner
mit Mil di /

Lahr, 16 . Mai »Eingemeindung .» Aufgrund eines Be¬
schlusses des badischen Staatsministeriums ist der schon lange
erwogene Plan einer Zusammenlegung der Gemeinde Ding-
lingen. Mietersheim und Langenwinkel mit Lahr verwirk¬
licht worden. Die neue Gemeinde Lalr erhält damit einen
Zuwachs von rund 4000 Einwohnern und wird ietzt über
20 000 Einwohner zählen. Maßgebend sür dieien Beschluß
des Staatsministeriums waren in erster Linie die Notwen¬
digkeit einer Vereinfachung der Verwaltung unö die Schaf¬
fung von neuem Siedlungsgebiet kür Lahr.

Freibnrg , 16 Mai . (Selbstmord ». Ein in einer hiesigen
Anstalt untergebrachter Pflegling oo» auswärts hat sich
anscheinend infolge Lebensüberdrustes erhängt . __

Titisee, 16, Mai . Wie verlautet soll der elektrische Be¬
trieb auf der Höllentalbahn und der Dreiieeubabn voraus¬
sichtlich im Herbst nächsten Jahres ausgenommen werden.
Ob der vorgesehene Termin einaehalte » werden kann , bleibt
abzuwarten . Mit den Vorarbeiten ist bereits begonnen
worden.

Weil a . Rh., 17. Mai . (Kaltes Bad.) Ein 18jähriger
junger Mann sollte von einem Zollbeamten kontrolliert wer¬
den. Anscheinend war nicht alles in Ordnung , denn er
flüchtete und sprang in die kalten Fluten der Wiese . Dabet
erlitt der junge Mann einen kleinen Schlaganfall . Er konnte
von Passanten geborgen werden.

:: Kaiserslaniern . 17 Mai . (Am Brückengeländer er .
hängt ausgefunden. » Am Dienstag früh kuk.z vor sechs Ubr
wurde ein etwa 20 Jahre alter unbekannter Mann an, Ge -
länöer der bei der Kaisermühle zwischen Kaiserslautern -West
und Lampertmühl« über die Laüte7 iührenden Brücke er-
hängt aufgesunden. Ob Selbstmord oder Mord vorliegt,
steht noch nicht lest . Die Untersuchung des Falles , zu der
auch Gerichtschemiker Prof . Dr . Popp -Frankfurt a . M hin¬
zugezogen wurde, ist zur Zeit noch im Gange. Nach einer
bis ietzt noch unbestätigten Mitteilung soll eS sich bei dem
Toten um einen SA - ann handeln .

Korruptton im Kranlenlasienwesen
Die Preffestelle beim Staatsministerium teil» mit :

Seitens des kommissarischen Leiters des Landesverbandes
Baden des Reichverbandes der Ortskrankenkaffen K .orvet -
tenkapitän a . D .. Snndikus Elsäffer. Mannheim erhalien
wir iolaende Mitteilung :

Die bisherige« Nachprüfungen beim Landesverband Ba¬
den haben ergeben baß in verschiedenen Fällen in ganz un¬
verantwortlicher Weise die AuSichüffe einiger Ortskranken¬
kaffen sowie die Aufsichtsbehörden dadurch falsch unterrichtet
wurden daß über ein und dasselbe Gekchäfisiobr einiaer
OrtSkrankenkaffen zwei verschiedene Revisionßberichte »nd
zwar anscheinend die zweite AuSkertiauna ieweiiS aui Rekla¬
mationen und persönliche Borstellunaen durch sozialistische
Vorsitzende angekertigt wurden . Aus aufaekundenem Brief¬
wechsel konnte entnommen werden daß der frühere Ge -
' chäftsfübrer beS Lan eSverbandeS Baden ( der tozialdemo »
kratisch« Landtagsabgeordnete Graf » direkt das Angebot
machte zur Vorlage an die Aufsichtsbehörde besonders Be -
richte ans Wunsch anzuserttaen .

Die erforderliche» Schritte gegen den bisherigen GeichäftS -
sffhrer Graf und den Landesführer Mundram sind In die
Wege geleitet . _.
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Aus Ettlingen-Stadt und Lank
von den Llklinger Volksschulen

„ weitere Ansteigen der Schülerzahl in beiden hiesigenVolksschulen veraulaßte das Ministerium des Kultus undUnterrichts, eine weitere, die 24. Lehrerstelle , zu errichten.Außerdem wurden drei, aus hiesigen Familien stam¬mende Schulamtsbewerberinnen den Volksschulen hier alsständige Hilfskräfte zugewiesen . Wir freuen uns darüber ," kun nur dadurch ist es möglich, die einzelnen Klassenmit nicht über 50 Schülern besetzen zu müssen. Dadurchwurde für die Schularbeit ein günstigerer Boden geschaffen,der den einzelnen Schülern wieder zum Vorteil dient.Die Knabenschule zählt heute 661 Schüler in 18 Klassen.Tie Schuljahre I und IV werden in 3 Parallelklassen, dieanderen Schuljahre in jeweils 2 Parallelklassen geführt.Herr Lehrer Bechinger , welcher seit 1 Fahr an öer
Mädchenschule tätig war , wurde ab 15. Mai wieder öer Kna¬
benschule zugeteilt. Er hat heute seinen Dienst in Klasse IVcübernommen.

Fräulein Rutsch mann bleibt als Praktikantin an der
Knabenschule , während Frl . Leib old und Frl . Brock -
h a u s der Mädchenschule zugewiesen wurden . FräuleinHetterich erhielt auf ihren Wunsch einen einjährigenErholungsurlaub zugebilligt. Die neu errichtete, außerplan¬mäßig« Lehrerstelle erhielt Lehrerin Frl . H ö l l aus Karls¬ruhe. Sie war bisher in Weingarten tätig . Wir hoffen ,daß damit für das - laufende Schuljahr 1933/34 Ruhe und
Stetigkeit eintritt . Nichts schadet im SHulbetrieb mehr, alsder öftere Lehrerwechsel in einer Klaffe.

Ausschmückung der SienslgMude
Berlin , 17. Mai . Der Reichsinnenminister hat in einem

Runderlaß an die Reichsbehörden angeordnet , daß — ent.
sprechend der grundlegenden Wandlung die in der Wertungder mit dem 9. November 1918 eingetretenen Entwicklung
durch den Sieg der nationalen Erhebung herbeigeführt wor¬den ist — die Ausschmückung der Dienstgebäuge mit Bildernund Büsten einer Reviffon unter »ogen wird . Abbildungenusw . von Persönlichkeiten die an dem Novembersturz 1918
beteiligt waren , sollen nicht länger in Dienstgebäuden gedul¬det werden in denen nunmehr ein anderer Geist als derdes November 1918 herrschen soll.

m
^ == Gestürzt. Gestern nachmittag ist in der KarlsruherStraße bei der Hilöastraße ein Arbeitsinvalide infolge Un¬
wohlseins gestürzt. Er hat sich dabei am Kopfe eine heftigblutende Wunde zugezogen . Aerztliche Hilfe war sofort zurStelle . Der Verletzte wurde mit dem inzwischen Herbeige¬rufenen Sanitätsauto nach seiner Wohnung verbracht.X Ernennungen im Bereiche des Unterrichtsministeriums .Ernannt wurden die Studienräte Hermann Härter an der
Gewerbeschule in Bruchsal und Paul Meurer an der Ge¬
werbeschule in Btllingen zum Direktor dieser Schulen. ZurRuhe gesetzt auf Ansuchen bis zur Wiederherstellung öer Ge¬
sundheit wurde Direktor Karl Eide! in Offenburg und auf
Ansuchen Direktor Dr . Georg Stucke an der Oberrealschulein Rastatt.

X Orgauisationsumda « des Volksdienstes. Der Landes-
vorstanö des Evangelischen Volksdienstes stellte in kernen
Beratungen fest , daß die Organisationssorm der politischenPartei ihre Berechtigung verloren hat . Die Volksöienstbe -
wegung. welche ihre Ausgabe von jeher im Dienste am Volk
ohne besondere Betonung des Parteicharakters gesehen hat.begrüßte die Entwicklung vom Parteistaat weg zum Volks¬
und Ständestaat hin. Der badische Landesvorstand bittet da¬
her die Reichsleitung des Volksdienstes, alle Maßnahmen
zu treffen, welche notwendig sind, den parteipolitischen Cha¬
rakter ganz abzustreifen. Ter badische Bolksdienst werde
als evangelische Gesinnungsgemeinschaft für das Ziel einer
einheitlichen Volksgemeinschaft unter der Führung des
Reichskanzlers Adolf Hitler aus der Dienstpflicht evange -
lis-̂ er Glaubenskraft arbeiten .

Schweinemarkt in Ettlingen am 17. Mai . Zugefahren
wurden 55 Ferkel und 88 Läufer. Verkauft wurden 55 Fer¬
kel und 68 Läufer. Preis für Ferkel RM . 82.— bis 39.—und für Läufer RM . 38.— bis 46.—, jeweils das Paar . Näch¬
ster Schweinemarkt am 24. Mai , vormittags 7 Uhr.

Konjunktur in Äeulschenhetze
bb. Saarbrücken, ! Mat . lSonderberichti Antideutsche

Propagandastellen, wie wir solche besonders während des
Krieges während öer Separatistenzeii und der Ruhrbe¬
setzung hinreichend kennen lernten , nehmen seit kurzem ,
vor allem in Frankreich, wieder überhand Aus Paris wird
augenblicklich an zahlreiche deutsche Zeitungs -Redaktionen
im Reich eine sogenannte „Deutsche antifaschistische Korres¬
pondenz " verschickt , die den bezeichnenden Untertitel „Deut¬
sche Zustände" führt . Kennzeichnend ist das mehr als schlechte
Deutsch dieser Korrespondenz. Hauptworte sind klein . Ei¬
genschaftswort « groß geschrieben. Schon daraus kann man
schließen, westen Geistes Kind die Urheber sind . In dew
Pamphlet wird u. a . behauptet, daß Hitler „Zehntausende
bestialisch foltern und abschlachten" laste ! Diese ein« Kost¬
probe genügt wohl, um das unverschämte Lügenprodukl
antideutscher Propaganda zu kennzeichnen . Bei den Machern
dieser Korrespondenz scheint es sich immerhin um keine
Meister der Propaganda zu handeln sonst würden sie sol¬
ches erbärmliches Machwerk nicht ausgerechnet deutschen
Schriftleitungen zusenöen . Sie dürfen sich doch sagen , daß
man dergleichen nur mit der Zange anfaßt , um es in die
Tiefe des Papierkorbes zu versenken .

Jüdische Kreise verkaufen zurzeit in Frankreich, vor allem
aber in elsaß -lothringischen Städten ein Schmutzblättchen ,das den pompösen Titel trägt „Die Aktion , Organ für die
Verteidigung der deutschen Flüchtlinge und zum Kampf ge¬
gen den Hitler-Faschismus". Das achtseitige Blättchen ist
ebenfalls in einem miserablen Deutsch geschrieben und kostet
50 Centimes. Als Druckort wird Paris angegeben. Es ent¬
hält wüste Beschimpfungen gegen die nationale Regierung,ruft zum Boykott gegen alle deutschen Waren aus und ent¬
hält auch einen Briefkasten, in welchem angeblich „aus
Deutschland geflüchtete Juden , völlig mittellos und ohne
Kleider" um Hilfe rufen . Das anonym aufgezogene Schmutz¬
blatt stellt «in Produkt schlimmster Greuelpropaganda dar
und soll sich offenbar an die deutfchsprechenöen Kreise in
Jnnerfrankreich und besonders in Elsaß-Lothringen wenden.
Ohne Zweifel stecken auch dahinter geflüchtete Lumpen deut¬
scher Abstammung , die gegen entsprechende Bezahlung durch
französische Kreise ihre Feber — sie ist danach ! — der anti¬
deutschen Propaganda zur Verfügunq stellen. Das ganze
scheint daraus hinauszulausen , einen großzügigen Bettel
für „Emigranten" zu inszenieren.

veffenlliche Aebersührung des ehemaligen
badischen SlMMiMenten Remmele

Karlsrnhe . 17 , Mai . Gestern vormittag elf Uhr wurde
der ehemalige badische Staatspräsident und Minister Dr .
h . c. Adam Remmele. zuletzt Präsident der Deutschen Kon -
kum -Grotzetnkaufsgenostenfchaft in Hamburg , vor wenigen
Tagen von dort auf Ersuchen der Regierung eingeliefert,ferner der von Remmele in das Justizministerium als sein
Sekretär gesetzte Regiernngsrat Stenz , der frühere badische
Staatsrat und Reichstagsabgeordnete Rechtsanwalt Marum .öer Redakteur an dem sozialdemokratischen Karlsruher
„Volksfreund"

. Grünebaum , Polizeikommistär a. D . Fur¬ier , ferner der ehemalige Führer des Reichsbanners , Sam¬
met . und öer Führer der Eisernen Front . Heller, von dem
im westlichen Stadtteil gelegenen Gefängnis durch eine
Reihe von Straßen im offenen Polizeikraftwagen lUeber-
fallwageni nach dem Polizeipräsidium überführt , von wo
sie dann nach der Strafanstalt Kislau . dem letzigen Konzen¬
trationslager verbracht wurden.

Vor dem Gefängnis hatte sich eine riesige Menschenmenge
angesammelt, die die von der Art der Ueberführung völlig
überraschten Verhafteten bei ihrem Erscheinen mit schril¬
lem Pfeifen. Pfui - und Niederrufen empfingen. Vor dem
ersten Polizeikraftwagen , auf dem die Verhafteten unter
starker polizeilicher Bedeckung entblößten Hauptes saßen ,
schritt eine zweireihige SS -Kolonne untergefaßt zur Frei¬
machung der Straßen . Hinter dem ersten Polizeiwagen
folgte ein zweiter mit SA besetzt , außerdem war der Zug
zu beiden Seiten und am Schluß von zahlreichen SA -Leuten
flankiert, die das Publikum von der Fahrbahn auf den
Gehweg zurückdrängten. Auf dem ersten Sitz des Polizei¬
wagens saßen Remmele und Grünebaum . Es folgten die
anderen und aus dem letzten Sitz, Rücken gegen Rücken ,das Gesicht auf die Fahrbahn gewendet, allein zwischen zwei
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»' ouzeibeamten Marum . Tie Polizeiwagen fuhren
langsam im Schritt durch eine dichte , oft
Menschenmenge . Ununterbrochen aus dem ganzen Wegetönte Pfeifen Pfui - und „Arbeiterverräter "-Ruse.
,wurde überall das Müllerlied gesungen teilweise auchausgestellten Kapellen gespielt , eine Anspielung aus gw *mele . der früher Müllerknecht war und bekanntlich währx̂ Mleiner̂ Ministerzeit in Baden das Singen des MüllerlicdMlmit Strafe belegte . Der Zug ging u. a . am Landtvgs -?Mbände, am Staatsministerium und am ehemaligen MetaLarbeitergewerkschaftshaus vorbei, wo jedesmal kurz
gemacht wurde. Von dem Andrang des Publikums ft*»!man sich ein Bild machen, wenn mar erfährt daß der msamte Straßenbahn - und Autoverkehr während öer ZeitDurchfahrt vollkommen lahmgelegt war und ein Heer «inPolizeibeamleu aufgeboten werden mußte, um die Strahleinigermaßen freizuhalten . Unterwegs wurden verjchiede «.Rotfront -Rufer aus der Stelle verhaftet und auf den
lizeiwagen mittransportiert . ;

Handelö-Aachrichlen
Schwetzingex Spargelmarkt . Zufuhr : 23—25 ZentnerPreise : 1 . Sorte 35—40 Pfg . , 2. Sorte 20—25 Psg., 3 Soiü15 Psg. Marktverlauf lebhaft.

viehmarkle
Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 18. Mai . Auftrieb'

81 Ochsen, 100 Bullen , 310 Kühe . 223 Färsen , 805 Kälber17 Schafe . 1919 Schweine. 4 Ziegen. Preise vro 50 Kq . %
benögewicht : Ochsen: 29—31 24—27 , 26—28 ; Bullen : 25 6iS28 , 23—25 . 20—22 : Kühe : 22—24 , 18—22 , 14- 18 il - ifeFärsen : 30—32 , 25—28 . 24—26 ; Kälber : — . 38—40 , 36 —aa

'fc
32—35 . 28—32 ; Schafe : — . — . 20—27 ; Schweine: —. Wbis 40 , 38- 40 . 38—40 . 34- 37 . Marktverkauf : Großvieh'
mittel , geräumt . Kälber ruhig . Ueberstand. Schweine mit-

"
tel . geräumt .

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 16. Mai . Angebot ; R
Ochsen, 48 Bullen . 39 Kühe , 140 Färsen 270 Kälber. 8Ä-
Schweine . Preise pro 50 kg Lebendgewicht : Ochsen : 27—3t
25—27. 24—26 22—24 . 20—22 , 19—20 : Bullen 26- 27,21—22. 20—21 , 17—20 ; Kühe 20—22 , 16—20 . 11 - 16 ; Färsen:27—33, 19—25 ; Kälber : 46—48 . 43—46 , 39—43 , 27- 82;Schweine: 39- ^ 1 , 38—41 . 35—39, 33—35 , 25—29. Marktver¬
lauf : Großvieh langsam, geringer Ueberstand. Kälber uni
Schweine langsam, geräumt .

Letzte Nachrichten
Zwischenlandung des Graf Zeppelin in Sevills

Friedrichshafen . 17. Mai . Beim Luftschiffbau liegt fol¬
gender Funkspruch von Bord des „Graf Zeppelin" vor:

„23 Uhr glatt in Sevilla gelandet und wieder weiter ge¬
fahren . Graf Zeppelin ."

VeNerberichl
Aussichten für Donnerstag : Tagsüber weitere Nä,m>-

zunahme und im ganzen freundluh, doch Neigung zu oewittrme«
Nieberschtöaen wieder kunebrend

Südfunk
Donnerstag , 18. Mai 15 .00 Engl. Sprachunterricht

6 .00 Zeit . Wetter. Gymnastik 15 .30 Stunde der Jugend
6.30 Frankfurt : Gymnastik 16 .30 SA - Standartenkapelle W
7.00 Zeit, Nachrichten . Wetter 17 .50 Zeit. Wetter. Landwirtich.
7 .10—8. 15 Schallplattenkonzert 18.00 Vortrag : „Familie —

10.00 Nachrichten Volk — Staat "
10 .10 Haydn : Symphonie Nr , 4 18 .25 Vortrag : „ Die Land-

in D-Dur , Schallplatte« «ahme der Alemannen "
10.40—11 . 10 Lieder 0 . Schubert 18 .50 Zeit. Nachrichten
12.00 Aus Wiener Operetten 19 .00 Stunde der Natron
13 .15 Zeit. Nachrichten , Wetter 26.00 Orchesterkonzert
13 .30 Schallplattenkonzert 21 .15 „ Deutsche in aller Welt "
14 .00—14 .30 Funkwerbungskonz 22.00 Zeit , Nachrichten . Weitet
14.30 Span . Sprachunterricht 22.20—22.50 Klavierkonzert

r \

Ihre Vermählung zeigen an :

Hermann Bähr Wilhelm Maushardt
Irma Bähr Luzia Maushardt

geb. Welker geb. Welker
Berlin-Pankow Rittersbach-Kappelwindeck

Ettlingen, 18. Mai 1933

Hocbzeitsaml - Donnerstag «(all Hhr , ln der Herz -Jesu -Klrche

J
Ihre Vermählung zeigen an :

Meinrad Müller
und Frau Martha

geb . Hotz

Ettlingenweier , 17 . Mai 1933

DRÜCK¬
ARBEITEN
werden rasch und preiswert anfefertift
DRUCKEREI
RICH . BARTH , ETTLINGEN

Warnung!
Warne hiermit jeder¬
mann , falsche Gerüchte
über Geiger— Virgin
zu machen, da ich gegen
Unwahrheiten unnach-
stchtlich gerichtlich vor¬
gehe.

Rudolf Geiger.

Für die

NWMlMo
Prozeß -Tabellen
Aahn -Tabellen
Arrest -Tabellen

Bwl- l Sfeirtnckerei
R . Barth

Ettlingen .
Morgen Donnerstag , abends 8.16 Uhr, fin¬

det im „Sternen " eine wichtige

Mitglieder-Versammlung
mit Vortrag

statt. Ain Sonntag machen wir unfern Fami -
lienausslug nach Busenbach und beteiligen
uns an der Feier des 2vj.AHrigen Stiftungs¬
festes des dortigen Kneippvereins . Treffpunkt
und Abmarsch um 1 Uhr vom pirsch " . Wir
erwarten bet beiden Veranstaltungen rege
Beteiligung . Gäste willkommen.

Der Vorstand.

Der Raub der

Mona Lisa
endlich aufgeklärt l

Lesen Sie darüber den
interessantenTatsacben -
Bericht in der Münchner
Illustrierten “ Nr . 20.
(Soeben erschienen )

Vertrauen
und Zuversicht

gehören heute zu den wichtigsten Voraussetzungen
für den wirtschaftlichen Wiederaufstieg. Der uner¬
schütterliche Glaube ist die Grundlage, auf der sich
diese Aufbauarbeit sicher vollziehen wird .
Jahre hindurch beherrschten Mißtrauen und Pessi¬
mismus das Denken unzähliger Tausender. Jahre
hindurch wurden aus mangelndem Vertrauen und
Unentschlossenheit zahllose Einkäufe zurückgestellt,
obwohl oft noch das Geld dazu übrig gewesen wäre .
Immer stärker wurde dadurch das Wirtschafts ;ben
gedrosselt
Heute aber, da mit einer zielbewußten und kraft¬
vollen Aufbauarbeit begonnen worden ist, muß auch
das Vertrauen wiederkehren. Auch wir — als die
wichtigsten Mittler zwischen Angebot und Nachfrage ,
zwischen Verkäufer und Käufer — fordern deshalb
unsere Leser auf : Haben Sie Vertrauen zur Gegen¬
wart und glauben Sie an die Zukunft! Schieben Sie
die Hemmungen beiseite, die heute vielleicht noch
manchem Kaufentschluß im Wege stehen, dann
werden auch Sie mithelfen , die hinter uns liegenden
schweren Jahre bald ganz zu überwinden.

Anzeigenabteilung
des .ZVLiffelbadischen Kuriers
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